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Sven TOSSE I’heologie des Kanons. Der CAFıstliche Kanon, SeInNne Hermeneutik
und die Hıstorizıtät seiner Aussagen; Die Lehren der Kirchenväter als Grundle-
2UN£ der Lehre vVvVon der eiligen Schrift, tudien Theologıe und 1bel 4,

18,90ünster DE 2010, SC5Hi, 136 n

Miıt diesem Band legt Sven (irosse eine Schriftlehre VOT, die olgende Fragestel-
lungen behandelt Was bedeutet CS, dass dıe Schriuft Kanon ist im Sınne VonNn

Autorıität für Glauben und Leben? Ist S1e in dieser Weılse Kanon, WIE ist S1E
dann verstehen? elche Bedeutung hat die Hıstorizıtät der biıiblischen Aus-
aASCH in diesem Zusammenhang? I)as Besondere TOSSES Studie ist. dass 6
S1E als dogmatısche bewusst historisch konzipiert hat, dies bedeutet: Er
mıiıt einer Analyse der Aussagen der ersten Kırchenväter. Denn dıe heutige Chris-
tenheıt ann sich be1 der rwägung obengenannter Themen nıcht abtrennen VOonN

„der Auffassung, welche die Christenheit hatte, als S1IE cdie bıblıschen Schriften
als Kanon anerkannte‘‘ (8) Chronologisch geht 6S dıie eıt der Kanonbildung,
also die Kırchenväter hıs Origenes und gelegentlich bıs Augustıin. IIie Kır-
chenväterzıtate werden 1n den Anmerkungen jeweıls zusätzlıich in den riginal-
sprachen geboten. DIe edanken der Kırchenväter werden dann in Beziehung
gesetzt späteren Fragestellungen der Reformatıon und des 20 Jahrhunderts
Inhaltlıch ezieht sıch die Darstellung auf das und In zweiıter I_ inıe auf den
gesamtbiblıschen Kanon, die deuterokanonische rage im wiırd ausdrücklich
nıcht behandelt und würde auch den Rahmen der Studie Am Ende der
Untersuchung sınd die Hauptergebnisse der einzelnen Kapıtel in Thesen I11-

mengefasst, außerdem findet sich eın Autorenregister.
Einen Schwerpunkt der Untersuchung bilden 1im ersten Kapitel die relevanten

Aussagen des Irenaeus. Für ihn bedeutet Kanon folgendes: Die darın VeTrTSaTNM-
melten Schriften vermitteln eınen lebensspendenden Glauben, ihre menschlhı-
chen Autoren sınd urc Christus und den eılıgen Ge1st bevollmächtigt, die-

Schriften sınd die Argumentationsgrundlage für Predigt und Apologetik, 4) die
den Aposteln zugeordneten CNrıttfen sind zuverlässıge Quelle für deren Worte
und die Worte und Taten Jesu.,

Grosse geht dann in einzelnen Unterpunkten der rage nach. WI1IeE der Kanon
der Nun eıne zweiteılilige und noch wachsende TO 1Sst) als Autorität in eın
Verhältnis setizen ist den übrıgen Autoritäten der frühen Kırche. welche
bei Irenaeus vorfindet. Es sınd dies mündlıche Überlieferungen Von Worten
und Taten Jesu, die OiITfentliche Te der kırchlichen Amtsträger, die Von Je-
SUuS autorisiert Sind, eine mündlıche Arkandıszıplin für die Amtsträger, das
kirchliche Amt elbst, die Tre der apostolıschen Gemeinden bzw der Ge-
meinde VOonNn Rom, dıe „regula fide1“®, dıe Autorıtät Jesu selbst. Besonders
interessant sınd hıer olgende Erwägungen: Die mündlıche Überlieferung ist für
Irenaeus hinsıiıchtlich iıhrer Apostolıizıtät noch unmıiıttelbar überprüfbar und hat
eshalb verständlicherweise ein der chrift gegenüber vergleic  ares Gewicht:



302 AaNnrDuc| für Evangelıkale Theologie (2012)

seine IC ist also Uurc die spezielle historische Sıtuation bedingt Im
scheıint das TIrıdentinum dann selinen nsatz aufzugreifen mıt der Gleichstellung
VOoN chriuft und mündlıcher Überlieferung. och kann INan nıcht davon ZC-
hen, dass in dieser geschichtlichen Sıtuation miıt „mündlıcher Überlieferung“ das
Gleiche bezeichnet ist WwI1Ie Zeıiten des Irenaeus. Vielmehr INUSS Nan angesichts
der 14 Jal  underte währenden Entwicklung der Tradıtion SASCH, dass die Re-
formatoren mıiıt ihrem sola scrıptura den Ansatz des Irenaeus treffen, während
Irient eher die Seite der Gmnostiker mıt ihrer mündlıchen eheımlehre vertritt.
Der Kanon ist seinem ang nach eine kontingente TODeE, da keine allge-
meıl1ne ege o1bt, die uns die 24 Bücher des notwendıig als kanonisch
begründen würde. er die regula ıdel, noch der Konsens der rchen, noch
die Inspıration können e1in olches Krıiterium darstellen Das einz1ge wirklıiıche
Krıiterium ist die Apostolizıtät 1im welılteren Sınn. die Abfassung Urc einen
Apostel oder uUurc eine Von den Aposteln ermächtigte Person. Angesichts dieser
Kontingenz des Kanons sıeht Irenaeus die Provıdenz Gottes irken, dıe es
historische Geschehen gemä einem sinnvollen Plan zusammenwiırken lässt.

DDas zweıte Kapitel behandelt den Gegenstand der CTE, ihre Eınheıt, ihre
arheıt, das Verhältnis VON und NT, die Methode ihrer Auslegung und die
Tage nach der Auslegungsautorıität nach der gleichen Methodologıie. Zunächst
ist wichtig, dass der gemä der regula el geglaubte Christus der Gegenstand
der in en ihren Teılen ist, und in dieser Hınsıcht ist die Schriuft eine
Einheit und hinsıchtlich des e1ls auch klar verständlıch: auch das wird im
Glauben Christus verständlıich. Wenn Orıgenes In der Auslegungsmethode
dıie grammatısch-historische Auslegung auf eine noch wichtigere geistige edeu-
(ung hın überschreıitet. entspricht dies theologisc seiner Voraussetzung, dass die
Inkarnatıon des 0208 eschatologisc zurückgenommen werden könne. Ist die
Inkarnatıon aber unwiıderruflıch, stellt der lıtterale Sınn die Norm der usie-
Sung dar Was dıe AuslegungsautorIität erı finden siıch be1 Irenaeus 7wWel
Linı:en: Einerseıits betont das Lehramt der Priester und ischöfe, die das Cha-
rısma der Wahrheit empfangen aben, SOWIEe ihre Sukzess1ion und damıt die Ira-
dıtion. Andererseıts bekräftigt CT, dass der Mensch mıiıt der rechten Haltung und
täglıcher Übung die verstehen kann, weil diese ausreichend klar verständlı-
che Texte beinhaltet Für Irenaeus estand allerdings auch der Konflıkt zwischen
Schrift und Lehramt, WIE GT in der Reformatıion Tage trat, noch nıcht.

Im drıitten Kapitel werden SscChHNEBIIC aUuUs dem Gebiet der historischen Fragen
die Hıstorizıtät der Jesus-Berichte, dıe Verfasserschaft der N T-Schriften und die
Zuverlässigkeıit der Textüberheferung untersucht. Was das Christentum Vvon der
Phılosophie und den Mythen unterscheı1det, ist se1ine Verwurzelung in der (je-
schichte. Die Historizıtät ist allerdings nicht be1 en geschichtlichen Darstellun-
SCH VOoN gleicher Bedeutung, zentral ist die Geschichte Jesu und sein Erlösungs-
werk. DIie Kırchenväter kannten e1in krıtisches historisches Bewusstsein und
wandten c auch gegenüber mythologischen Vorstellungen und gnostischen Be-
hauptungen Ebenso SIE in der Lage, kritische Urtei1le über die erTas-
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serschaft der en abzugeben. Allerdings werden historische Untersuchun-
SCH UT Wahrscheinlichkeitsaussagen und er möglıcherweise In einen
endlichen Diskurs hineimn führen. während das Gesamte der Offenbarung 1m
Glauben erfasst werden INUSS, der dann auch ZUr GewıIissheit führt Was die
Textüberlieferung U konvergiert die Erwartung NUur unwesentlicher Ab-
weichungen aufgrund VOoON (Gjottes Provıdenz miıt den Ergebnissen der modernen
Textkritik.

DIie Studie berührt, ausgehend VON der Darstellung der Kirchenväteraussagen,
einen Sganzcn Fächer wesentlicher Fragen der Fundamentaltheologie, die hier NUur

auszugswelse dargestellt werden konnten. pannen! ist ZU eispie die Argu-
mentatıon anhand der Jeweılıgen geschichtlichen Situation der Kırchenväteraus-

Papıas annn noch das mündlıche ZeugnI1s VonN Apostelaussagen er WEeT-
ten als Bücher, Irenaeus stellt dann Zzwel Generationen spater die Schriften mıiıt
der mündlıiıchen Tradıtion gleich, in der Reformationszeit aber en WIT das
Apostolische verständlicherweise 1Ur noch in den chrıften zugänglıch. Somıiıt ist
eine ırekte Berufung auf dıe Aussagen der frühen Kıirchenväter in der rage
Schrift-Tradıtion in sehung VOoNn ihrer geschichtlichen Sıtuation nıcht aAaNZC-
CeSsSSCTHT eın kontroverstheologisch interessantes Argument Interessant ist
auch die Reflexion der dre1 Instanzen, über deren Verhältnıis innerhalb der theo-
logischen Autoriıtätsstruktur auch auf evangelıkaler Seıite weıter nachgedacht
werden INUSS: chrıft, Tradıtion und Lehramt Wırd die katholische Vorrangstel-
lung des Lehramtes für den einzelnen Gläubigen abgelehnt, I1NUSS edacht
werden, WIeE evangelıscherseıits einem UNANSCMESSCHCH Indıyidualismus In der
Schriftauslegung gewe werden ann eine pannung wırd sıchtbar. dıe. WIeE
der Autor ze1gt, auch be1l Irenaeus schon beobachten ist.

An anderen tellen kann Inan Fragen tellen So ZU eispiel, ob dıie Aposto-
1zıtät wiıirklıch das alleinıge Kanonkriterium der en 1IrC darstellt, vgl hler-

etiwa die ausführliche Studie Von Karl-Heınz 1g Die theologische Begrün-
dung des neutestamentlichen Kanons In der alten Kırche, Düsseldorf, der
neben der apostolischen Abfassung auch die rthodox1ie als wesentliches Krıiter1-

GeWISS 1efern auch mehrere Krıiterien nıcht mıt Notwendigkeıit
die 27 Bücher des NT, dass ein Vertrauen in die Provıdenz (Gjottes hler selinen
Ort hat Andererseıits wiıederum funktioniert der Rückbezug auf die Provıdenz
NUur 1im Bereich des N » weıitestgehend ökumenische Einheit zwıschen den
Kıirchen über den Umfang esteht. Im würde sıch sogle1ic die rage stellen,
welche Kırche denn NUunNn Urc die Provıdenz geleitet wurde. Dogmatısch kaum

egründen scheint mir der Gedanke Von einer abgeschlossene „Zeıt der Ka-
nonbildung“ (36) 1m Unterschie: ZUT abgeschlossenen Apostelzeıt. Bezüglıch
der Gewichtung historischer Untersuchungen wäre vielleicht noch erwägen:
Kann ich 6S durchhalten. Was SOZUSaSCN trotzıg glauben, VON dem ich
nehmen MUSS, dass 6S kaum eine historische rundlage hat?

Wie Grosse aufze1gt, estand für die Kirchenväter diese rage nıcht, denn die
Grundaussagen der Schriuft CMn für S1eE gul historisch begründet, und S1e sSınd
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dies auch für uUNs. (irosse ist ein Kenner der Kırchenväter. und seine Studie bletet
ZUuU Teil überraschende Antworten und NEUC Denkanstöße uch WENnNn S1E nıcht
unbedingt leicht lesen ist, sınd ihr viele theologisc interessierte Leser
wünschen.

Andreas ahn

Heıinzpeter empelmann: IFRKÜULC. auferstanden! Historische und philosophische
Argumente ür den Osterglauben, Aufl., Wıtten: SC  Z Brockhaus, 701 I: k:
166 SG 12,95

empelmann legt hıer die vierte, wiederum eutiic erweıterte, Auflage selner
erfolgreichen Abhandlung ZUTr Auferstehung su VOT. In der ersten und Z7WEI1-
ten Auflage stand dıe Auseinandersetzung mıiıt Bultmann und Lüdemann dıe
hıistorische Wahrheıitsfrage 1m Mittelpunkt. An der Historıizıtät der Auferstehung
Christı äng die ahrhne1tl, Wahrhaftigkeit, ntellektuelle Redlichketr SOWIe das
unterscheidende Proprium des istlıchen auDens 13) DIie Unbedingtheıt
ethiıscher Forderungen nıcht zuletzt ein nliegen gerade der klassıschen lıbera-
len Theologıe wird ohne die historische Verankerung und Verortung der uler-
tehung Christ1 hinfällig (15) Die drıtte Auflage begann e1ispie. Ockhams
und des angeblichen Jesusgrabes in rınagar mıiıt wissenschaftstheoretischen
Überlegungen 107f£.) In der vierten Auflage kommen weltere Abschnuitte ZUTr

Wissenschaftstheorie hinzu el bZW. 11 81—107)
empelmann wehrt sıch eine Kompetenzüberschreitung der (Je-

schichts- bzw Naturwı1issenschaft dahingehend, ass nıcht der Wirklichkeit VOT-

geschrieben werden kann, WIeE S1e sein hat, sondern 6S immer UTr den de-
skriptiven Nachvollzug, die Beschreibung des tatsächlıc Geschehenen abgese-
hen VOoN der arum-Frage gehen kann. Für die rage nach dem Letztgrund sınd
vielmehr elig1on oder Philosophie notwendig und zuständıg. Wohl aber darf
eineei für bıs 1in singuläre Ereignisse VOoNn den Wissenschaften Wal-

tet werden. empelmann betont, dass Paulus etwa In der Areopagrede in Apg 17
Gründe für den Glauben angıbt, iıhn plausıbel machen versucht. Kın „„historI1-
scher Rand““ VO  —_ Ostern ist In den gul bezeugten Tatsachen sehen: Tod Jesu,
leeres Grab, Erscheinungen des Auferstandenen. Dadurch ist die Auferstehung
Jesu noch nıcht bewılesen, aber s1e. ist wahrscheinlich emacht (Abschnıiıtt
81—88

Unter erufung auf Beck welist empelmann darauf hın, dass dıe uler-
tehung Christı mehr als eın „‚Konkretum“ bZw „Perfektum““ ist, auch nıcht NUr

singulär, sondern ein eschatologischer Prozess, we1l Christus der rstling der
Auferstehung ist (90—92) egen aus Berger, der den Glauben gegenüber krıt1-
schen Rückfragen immunıslieren möchte, stellt empelmann das leere Grab als
logisches mplıkat des Auferstehungsglaubens heraus und weist auftf die 1im Ver-


